
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 43 (1939-1940)

Heft: 16

Artikel: Dem Sommer zu

Autor: Hess, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669945

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669945
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XLIII. 5}oÇcgang 3örid&, 15. aitai 1940 Çeft 16

©em Sommer 311.

Çeiger bie Sonne, bunbler baS ©rün,
2tur im ©rinnern œil! eS nodg blü^n.
ÏBacbfenbe Rollen, klimmenbeS 3ReiS,

Se^nfud^t mirb [tiller, raunt nur nocl; leiS.

SSogenbe ©räfer ermarten ben Schnitt,
ffungoolk ber Steifen oerfudgt fein 3d»itt.
Stetigen Schrittes, in hoftlidger Sut)',
ÜBanbt' ich bem Sommer gebanhenooH ju.

3aïo6 §e&.

3m £ard)enl)ubel.
Sîoman eon ëmft Sfdjmann. CJortfelsung.;

©egen 3el)n ilgr bradjen bie ©(tern auf. ©ie
traten in bie belle ïïftonbnadjt (gnauS unb liegen
fiel) geit, burcf) ben ©djnee brimmärts 3U ftapfen.
©r fnirfdjte unter if)ren [yûgen. ©in falter SBinb
megte boni ©olbmang Ifernieber.

©ie fdjmiegen. ©er Sater fürchtete bie bei-
genbe gugluft. 21ber im Jîopf liefen bie @e-
banfen.

21udj bie Stutter gab fid) fttüen Setradjtun-
gen bin.

©ben in ber ©tube fanben fie bie 2ßorte toie-
ber. iiifette erfdjraf, als fie fab, in toeldjer Ser-
faffung if)re SteifterSleute bon ber erften 2ßeif)~
nadjtsfeier im ©bnet nad) Saufe tarnen.

QJlutter unb SJfagb fegten fid) an ben Sifdj.
©er Sater beqog fid) aufs Öfenbäntlein.
©er Snedjt loar tängft 311 Sett gegangen.
Son geit 311 geit unterbrach^ rine Semerfung

beS einen unb anberen bie lautlofe ©tille. ©in
jebeS fpann fid) in ein Seg bon ©ebanfen, in
bem eg fid) berfing.

©er Sater [djüttelte ben Sopf: ,,©S gefällt mir
nicbt alles."

©te Stutter befannte: „3d) gab mir'S anberS

borgeftellt."
„©ad biete @elb!"
„Unfer ©ritli bauert mid)-"
„21m ©nb bat ber ©rogbater bod) redjt ge-

gabt."
„Stit bem fjjrebi müffen mir ein ernfteS SBort

reben, rnenn er mieber einmal fommt."
„SDenn bie ©trage unS eine ©nttäufdjung

bräd)te!"
„2ßenn fie nur nidjt fd)on ba ift!"
,,©S ift geit, bag mir fyeierabenb mad)en",

fagte ber Sater unb erhob fid). „SBir tonnen ja
bodj niegts änbem."

iiifette münfdjte Sauer unb Säuerin eine gute
Sadjt. Stan ging in ©orge auSeinanber.

©ie näd)ften Sage brad)ten nod) etmaS ©djnee.
©ann mar ber Silbefter ba.

21m Sad)mittag fagte bie Säuerin 3um Sater,
als er 311m Kaffee fam: „©u, mir follen beute
21benb inS ©bnet hinunter, ©glbefter feiern,
©ritli mar ba unb bat uns eingelaben.

„3d) mag nidjt."

XUIII. Jahrgang Zürich, i6. Mai l940 Heft iS

Dem Sommer zu.
Heißer die ôonne, dunkler das Erün,
Nur im Erinnern will es noch blühn.
Wachsende Pollen, klimmendes Reis,
Sehnsucht wird stiller, raunt nur noch leis.

Wogende Eraser erwarten den Schnitt.
Jungvolk der Meisen versucht sein Iiwitt.
Stetigen Ächrittes, in köstlicher Ruh',
Wandr' ich dem Sommer gedankenvoll zu.

Jakob Hetze

Im Larchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann, (Fortsetzung

Gegen zehn Uhr brachen die Eltern auf. Sie
traten in die helle Mondnacht hinaus und ließen
sich Zeit, durch den Schnee heimwärts zu stapfen.
Er knirschte unter ihren Füßen. Ein kalter Wind
wehte vom Goldwang hernieder.

Sie schwiegen. Der Vater fürchtete die bei-
ßende Zugluft. Aber im Kopf liefen die Ge-
danken.

Auch die Mutter gab sich stillen Betrachtern-
gen hin.

Oben in der Stube fanden sie die Worte wie-
der. Lisette erschrak, als sie sah, in welcher Ver-
fassung ihre Meistersleute von der ersten Weih-
nachtsfeier im Ebnet nach Hause kamen.

Mutter und Magd setzten sich an den Tisch.
Der Vater verzog sich aufs Ofenbänklein.
Der Knecht war längst zu Bett gegangen.
Von Zeit zu Zeit unterbrach eine Bemerkung

des einen und anderen die lautlose Stille. Ein
jedes spann sich in ein Netz von Gedanken, in
dem es sich verfing.

Der Vater schüttelte den Kops: „Es gefällt mir
nicht alles."

Die Mutter bekannte: „Ich hab mir's anders
vorgestellt."

„Das viele Geld!"
„Unser Gritli dauert mich."
„Am End hat der Großvater doch recht ge-

habt."
„Mit dem Fredi müssen wir ein ernstes Wort

reden, wenn er wieder einmal kommt."
„Wenn die Straße uns eine Enttäuschung

brächte!"
„Wenn sie nur nicht schon da ist!"
„Es ist Zeit, daß wir Feierabend machen",

sagte der Vater und erhob sich. „Wir können ja
doch nichts ändern."

Lisette wünschte Bauer und Bäuerin eine gute
Nacht. Man ging in Sorge auseinander.

Die nächsten Tage brachten noch etwas Schnee.
Dann war der Silvester da.

Am Nachmittag sagte die Bäuerin zum Vater,
als er zum Kaffee kam: „Du, wir sollen heute
Abend ins Ebnet hinunter, Sylvester feiern.
Gritli war da und hat uns eingeladen.

„Ich mag nicht."
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